
VON MICHAEL BÖDDEKER

¥ Bielefeld. Bereits zu Beginn
des Konzerts eine Erklärung.
Martin Gretschmann, der
Kopf von „Console“, entschul-
digt sichbeimPublikumdafür,
kein ausschließlich ruhiges
Konzert zu spielen. „Wir spie-
len jetzt das eine Programm,
ein anderes haben wir nicht.
Damitmüsst ihr leben, undwir
auch.“

Er lacht verlegen, als er das
sagt. Im Laufe des Konzerts rich-
tet er noch mehrmals das Wort
an das Publikum. Seine verhas-
pelten Erläuterungen mit leich-
tem bayrischen Akzent sind da-
bei das komplette Gegenteil zur

gängigen Bühnensprache à la
„Wie geht es Euch Bielefeld!“.
Und auch sonst wirkt Gret-
schmann mit seiner dicken
Hornbrille kaum wie ein Rock-
star. Dafür zieht er mit seiner

rührend-tollpatschigen Art alle
Sympathien auf sich.

Console gibt es inzwischen
seit zehn Jahren. Die aktuelle
Tour ist als eine Art Jubiläums-
tour zu sehen – musikalisch gibt
es einen Querschnitt durch alle
Veröffentlichungen zu hören.
Und der ist bei einer Band wie

Console sehr vielfältig. Von mi-
nimalistischen Elektrosounds
bis zu opulenten Klanggewit-
tern, von House-artigen Klän-
gen bis zu Drum’n’Bass reicht
das Spektrum. Es piept und

surrt, die Bässe wummern. Un-
terlegt sind die klickenden und
klackenden Gerüste der Songs
zumeist mit warmen, atmosphä-
rischen Klangflächen. Zwar ist
das aktuelle Console-Album
„Mono“ ein sehr ruhiges Am-
bient-Werk, doch live spielt die
Band eher schnellere Stücke. Le-

diglich zwei Songs stammen von
„Mono“, und auch diese sind für
die Live-Umsetzung noch bear-
beitet worden. Die sechsköpfige
Live-Band umfasst neben Gret-
schmann selbst noch Schlag-
zeug, Gitarre, Bass und die Sän-
gerin Miriam Osterrieder. Letz-
tere singt aber nicht immer, der
Großteil der Songs ist rein instru-
mental. Außerdem mit auf
Tour: ein Mann am Laptop für
die visuelle Koordination.

In den Bühnenhintergrund
werden nämlich ruckelnde Film-
fetzen projiziert. Gegenstände,
Wolken, Tiere und andere Bil-
der wechseln sich hier ab. Der
Rest der Bühne bleibt im Halb-
dunkel. Umso heller leuchten
die blinkenden LED-Anzeigen,

die auf der Kleidung der Musi-
ker angebracht sind: ein pulsie-
rendes Herz, eine zitternde Laut-
stärkeskala und digitale Ziffern.
Im richtigen Moment können
diese auch den Wert annehmen,
der dem Songtitel des bisher
größten Console-Hits ent-
spricht: „14 Zero Zero“.

Vorband ist „Good Enough
For You“, eine schräge Zwei-
Mann-Band aus Österreich.
E-Gitarre, Klarinette, Geschrei
und Beats ergeben eine eigenwil-
lige, aber spaßige Melange.
Nach über zwei StundenElektro-
gefrickel findet Martin Gret-
schmann die passenden beschei-
denen Schlussworte: „Danke! Es
hat uns ja auch Spaß gemacht,
das muss ich schon sagen.“

Das verlegene Lächeln des Klangtüftlers
Frickeliger Elektro-Pop: Martin Gretschmann mit „Console“ im Forum

¥ Das in der Samstag-Aus-
gabe unter dem Titel „Wie die
Profis fotografieren“ für das
vergangene Wochenende an-
gekündigte Fotografie-Sym-
posium „Kooperationen“ der
Fördergemeinschaft Fotogra-
fische Ausbildung e. V. (FFA)
findet erst am kommenden
Samstag und Sonntag, 24.
und 25. März, im neuen Rat-
haus statt. Wir bitten, dieses
Versehen zu entschuldigen.

VON MICHAEL BEUGHOLD

¥ Bielefeld-Kirchdornberg.
Der Programmtitel „Musikali-
sches Vergnügen am barocken
Hof“ mochte für Peterskirchen-
Verhältnisse und die Kenner-
schaft des dortigen Publikums
ein wenig allerweltsmäßig wir-
ken. Er nimmt übersetzt den Na-
men des Barockduos „Musical
Delight“ auf, das sich auf Tra-
versflöte und Laute auf einen hö-
fischen Streifzug in der ersten
Hälfte des 18. Jahrhunderts be-
gab. Passt also.

Die mit allerlei Erläuterungen
gestreckte Konzertstunde führte
die Hörer musikalisch durch
Frankreich, Italien und Deutsch-
land, wobei sich die beiden
Gäste Dorothee Kunst und Su-
sanne Peuker als einnehmend
tonfeine, stileinmütig aufeinan-
der eingespielte Vertreterinnen
ihres Instruments präsentierten.
Vielleicht ließe sich eingangs der
in seiner zierratreichen Stilisie-
rung spezifisch französische
Suiten- und Flötenton (Phili-
dor, Dornel) noch subtiler auszi-
seliert, hingegen die italienische
Lauten-Sonate (freilich aus Sui-
tensätzen) des Giovanni Zam-
boni noch affektgeladener ange-
schlagen denken. In einer Fanta-
sie c-Moll des berühmten, in
Dresden tätigen Lautenisten
Silvius Leopold Weiß gingen der
Klang der mittelgroßen

Theorbe mit den charakteris-
tischen Bordunsaiten und
Susanne Peukers nuancenreiche
Fingerfertigkeit exemplarisch
zusammen.

Die Flötistin Dorothee Kunst
offenbarte ihre Kunstfertigkeit
in einer von Telemanns Solo-
Fantasien, wo sie das punktuell
zweistimmig gesetzte Raffine-
ment der „französischen Ouver-
türe“ mit geschliffener Artiku-
lation realisierte. Differenzierte
Ausdrucksgebung erfüllte die
agile Thematik im d-Moll-Drei-
sätzer des friderizianischen
Hofmusikers Christoph Schaff-
rath. Dass sie in Carl Philipp
Emanuel Bachs später (und
streng genommen nicht höfi-
scher) Hamburger G-Dur-So-
nate von 1786 an Grenzen spiel-
technischer Virtuosität stieß,
wurde von umso empfindungs-
reicherer Rondo-Vielfalt wett-
gemacht. Musikantisches Glanz-
licht war ein G-Dur-Viersätzer
(1743)des inDiensten des Würz-
burger Fürstbischofs stehenden
Giovanni Platti: Wie dessen
blühend reiche Melodik auf
dem „Siciliano“-Musizieratem
genommen, auf „Cantabile“-Li-
nie gespannt oder zu galanten
Bravour-Variationen genutzt
wurde, ließ keinerlei Wieder-
gabe-Wünsche offen.

Das Peterskirchenpublikum
dankte zufrieden für das barock-
musikalische Hörvergnügen.

VON JANA VENHAUS

¥ Bielefeld.Auch wenn „Punk-
literaten“ angekündigt sind, ist
von anarchischem Widerstand,
rüder Gesellschaftskritik oder
bunten Haaren an diesem
Abend im Kamp nichts zu se-
hen. Dafür verströmt die aus
Bunker Ulmenwall und Ham-
mermühle allseits bekannte Bie-
lefelder Jungautorenszene ge-
konnt das immer noch romanti-
sche Flair des unentdeckten
Künstlers. Statt an Rotweinglä-
sern hält sich die heutige Bo-
heme an grünen Bierflaschen
fest und weist mit Handzetteln
auf die unerlässlichen eigenen
„Web-Blogs“ hin.

Zum Warmmachen für die
„Players Night“-Party der Wil-
den Liga Bielefelds ist die Lesung
gedacht und der Nebenraum im
Jugendzentrum füllt sich zu-
nächst quälend langsam. Doch
dann tauchen die ersten feierwil-
ligen Fußballfans auf, um sich
von heiteren Kurzgeschichten
zum ernsten Thema in Stim-
mung bringen zu lassen.

Standesgemäß ist die Gruppe
der Poeten – zumindest angeb-
lich – eher unsportlich ausgestat-
tet und trägt zur allgemeinen Er-
heiterungüberwiegend persönli-
che Anti-Fußball-Geschichten
vor.

Der gebürtige Paderborner
und leidgeplagte DSC-Fan
Karsten Stracke gibt mit seiner
Jugend-Liebesgeschichte über
Gabi, die letztlich an der frisch er-
worbenen Arminen-Bettwäsche
scheiterte, einen gelungenen
Auftakt. Mischal-Sarim Vérollet

erntet mit einem Bericht seiner
kurzen Straßenfußball-Karriere
im „Steinbruch FC“ zahlreiche
Lacher.

Der willensstarke Nichtfuß-
baller Markus Freise lässt die Zu-
hörer mit „Kämpfer kämpfen“
an der Duchhalteparole seiner
Mutti teilhaben. Seine abstruse
Manndecker-Geschichte (Jörg
Böhme) über ein Benefiz-Spiel
mit der Arminia endet einge-
schlossen in der Mädchentoi-
lette. Ganz aus der Art der Lokal-
patriotisten schlägt Jungverle-
ger Marc Oliver Schuster mit sei-
nem Text über das Dasein als
Bayern-München-Fan in Biele-
feld.

Diedrei schlimmsten Sätze
eines Nicht-Fans

Die Abhandlung überdie „Ro-
ten“ entstand nach eigenen An-
gaben erst kurz vor der Lesung
und ist eher müde als lustig.
Mangels eines weiteren eigenen
Textes ließt er nach der Pause
eine Geschichte des abwesenden
Michael Goere vor, der mit Fuß-
ball wirklich überhaupt nichts
anfangenkann, und es wirddeut-
lich, dass der Vortrag fremder
Geschichten eine ganz eigene
Disziplin ist.

Mit den drei schlimmsten Sät-
zen eines Nicht-Fans leitet Eric
Pfennig zur Party über. Damit es
auch für die ein entspannter
Abend werden kann, gibt er den
Zuhörern noch eine Lektion
dazu mit auf den Weg, was man
zu einem Fußballbegeisterten
nie sagen sollte – „Hey, ist doch
nur ein Spiel.“

VON INDRA KLEY

¥ Bielefeld.Es wirkt spielerisch,
ein bisschen so wie ein Kind, das
herumzappelte und zur Ord-
nung gerufen wurde: Das unru-
hige Knäuel, gewickelt aus farbi-
gen Stoffbahnen, verdeckt die
Sitzfläche des Kinderstuhls voll-
ständig. Die Stuhlbeine haben
den Kontakt zum festen Unter-
grund verloren: Eine aus Tep-
pichresten geformte Kugel ver-
hindert die Bodenhaftung. Die
Wickel-Skulptur ist eines der
Objekte Susanne Albrechts, die
ab Donnerstag, 22. März, in der
Galerie Artists Unlimited zu se-
hen sind.

„anhängig“ heißt die Ausstel-
lung der Künstlerin, „ein doppel-
tes,dreifaches Wortspiel“. Einer-
seits könne es sich hier um
Dinge handeln, die irgendwo
dranhängen. Andererseits ist es
ein juristischer Terminus, der ge-
braucht wird, wenn die Schuld-
frage noch nicht richterlich ent-
schieden wurde. „Trotz der of-
fensichtlichen Unterschiede zwi-
schen der Dingwelt, der Kunst-
welt und der Rechtswelt gibt es
eine entscheidende Gemeinsam-
keit, nämlich die Konstruktion
von Wahrheit beziehungsweise
Wirklichkeit“, so Albrecht.

In der Ausstellung will die
Künstlerin ihren Blick auf das,
was wirklich und wahr ist, zei-
gen. Zu sehen sind verschiedene

Körper und Gegenstände in
eher unheimlichen Ausnahme-
zuständen. „Die Frage nach ei-
ner Instanz, die zwischen wahr
und unwahr entscheidet, steht
als ständige Gefährdung und
Verunsicherung im Raum“, so
Albrecht. Die aus Stoff gewickel-
ten und aus Stein oder Wachs
modellierten Skulpturen ermög-
lichen dem Betrachter vielfältige
Zugänge und Interpretationen.

Da sind zum Beispiel die Ein-
richtungsgegenstände, ein Re-
gal, ein Hocker und eben der
Kinderstuhl, an denen siedie Ge-
brauchsspuren durch Baum-
woll-Streifen materialisiert hat.
„Die lagern sich wie Jahresringe
an“, erklärt Albrecht. Durch die
Wicklungen und Verknotungen
weisen die Möbelstücke ganz in-
dividuelle Spuren auf. „Der Be-
trachter kann detektivisch versu-
chen, Rückschlüsse auf den Be-
nutzer zu ziehen.“

Über die reinePräsentation ih-
rer Werke hinaus geht es Al-
brecht darum, eine Gesamtat-
mosphäre in den drei Galerieräu-
men zu schaffen. In der Ausstel-
lung sei daher eher „so ein Zwi-
schending zwischen Skulptur
und Installation“ zu sehen.
´ „anhängig“: Eröffnung am
Donnerstag, 22. März, um 19.30
Uhr in der Galerie Artists Unlimi-
ted, Viktoriastraße 24. Bis 1.
April freitags, samstags und sonn-
tags von 17 bis 20 Uhr geöffnet.

Höfisches
Hörvergnügen

Barocke Flötenmusik in der Peterskirche

Möbelstückmit Gebrauchsspuren: Susanne Albrecht mit einem ihrer
Exponate, dem mit Stoff umwickelten Kinderstuhl. FOTO: INDRA KLEY

¥ Bielefeld. Der bekannteste
deutschsprachige Sciencefic-
tion-Autor, Herbert W. Franke
(79), liest am Donnerstag, 29.
März, im Zentrum für interdis-
ziplinäre Forschung, Wellen-

berg 1, aus seinem Roman
„Flucht zum Mars“ und aus der
Geschichtensammlung „Die Zu-
kunftsmaschine“.Beginn der Le-
sung mit dem österreichischen
Autor ist um 20 Uhr.PoetischeSteilvorlagen

Punkliteratur zum Warmmachen: Fußball-Lesung im „JZ Kamp“
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¥ Bielefeld. Gustav Mahlers
groß besetzte 6. Symphonie,
„Die Tragische“, erklingt am
Freitag, 20. April, 20 Uhr, und
am Sonntag, 22. April, 11 Uhr,
im 7. Saisonkonzert der Bielefel-
der Philharmoniker in der Oet-
kerhalle. Neben den Philharmo-
nikern wirken unter Leitung
von Generalmusikdirektor Pe-
ter Kuhn das Detmolder Kam-
merorchester mit. Zuvor, am
Donnerstag, 19. April, 19 Uhr
findet die Generalprobe zu die-
sem Konzert in der Oetkerhalle
statt. Schulklassen haben nach
Mitteilung des Orchesters die
Möglichkeit, bei freiem Eintritt
diese Probezu besuchen. Anmel-
dungen hierzu sind erbeten un-
ter der Telefonnummer
0521/51-2505. Karten zu den
Konzerten sind an der Theater-
kasse am Niederwall, der Abend-
kasseund unter 0521/51 54 54 er-
hältlich, außerhalb von Bielefeld
beim Besucherring unter
0521-329 83 89

MitmarkanterWoody-Allen-Hornbrille: Matthias Gretschmann (links) mit seinen Bandkollegen von „Console“ auf der Forum-Bühne. FOTO: MICHAEL BÖDDEKER

SciencefictionvonHerbertW.Franke

DieWahrheit,
verwickelt und verknotet

Susanne Albrecht stellt bei Artists Unlimited aus

ÜberdieLeinwand imHintergrund
ruckelnWolkenundTiere

Generalprobe
fürSchulklassen

„Kämpferkämpfen“: Markus Freise.

Bayern-FaninBielefeld: Oliver Schuster. FOTOS: JAN VENHAUS
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